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B.  a) Mitteilungen und Berichte aus ausgewählten Berliner Bezirken mit 
ostdeutschen Patenschaften                                             Seiten B 1 – B 61  

 

C h a r l o t t e n b u r g  - W i l m e r s d o r f  (Seiten B 1 – B 12) 
 
Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf von Berlin  
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit  

Otto-Suhr-Allee 100 
10585 Berlin 

presse@charlottenburg-wilmersdorf.de  

 
01) Mongolische Landschaft „Wolken und Berge“ am Kurfürstendamm 

Pressemitteilung vom 02.11.2026 

Die Jugendkunstschule Charlottenburg-Wilmersdorf und die mongolischen 
Kunstschaffenden Odmaa Uranchimeg und Sukhburen Narankhuu haben die fast neun 
Meter lange Skulptureninstallation „Wolken und Berge“ realisiert. Bezirksstadträtin Heike 
Schmitt-Schmelz präsentiert das Werk am Mittwoch, 04. November 2026, um 16 Uhr, 
auf der Mittelinsel des Kurfürstendamms, Ecke Uhlandstraße. Auch der mongolische 
Botschafter S. E. Oyunbaatar Jagdag sowie beteiligte Schülerinnen und Schüler nehmen 
an der Veranstaltung teil.  

Das Projekt erinnert an 100 Jahre deutsch-mongolische Bildungszusammenarbeit. Ein 
weiterer Anlass ist der Staatsbesuch des mongolischen Präsidenten Uchnaagiin 
Khurelsukh im Oktober 2026 in Deutschland.  

Kinder und Jugendliche entwickelten Ideen für Berge, Wolken und symbolische Figuren 
aus Ton. Unter der künstlerischen Leitung von Uranchimeg und Narankhuu gestalteten sie 
Oberflächen, experimentierten mit Farben und Strukturen und fügten die einzelnen 
Arbeiten zu einer gemeinsamen Landschaft zusammen. Die beiden Kunstschaffenden 
vermittelten ihnen mongolische Keramiktechniken und berichteten über das Leben in der 
Mongolei.  

Die Installation greift Motive der mongolischen Nomadenkultur und deren Verbindung zur 
Natur auf. Die Berge symbolisieren Beständigkeit, die Wolken Wandel.  

Das Projekt knüpft zudem an die Ausstellung „Dschingis Khan und die Welt der Mongolen“ 
in der James-Simon-Galerie auf der Museumsinsel an. Die Ausstellung ist bis zum 18. 
April 2027 zu sehen. Während sie mongolische Lebenswelten aus historischer Perspektive 
zeigt, setzt sich die Installation künstlerisch mit ihnen auseinander.  

„Wolken und Berge“ gehört zum Artist-in-Residence- und Fachkräfteaustauschprogramm 
2026 der Jugendkunstschule Charlottenburg-Wilmersdorf (JKS CW) und der Organisation 
Arts & Media Project Management & Consulting (AMPMC NGO) aus Ulaanbaatar. Das 
Programm führt die seit 2019 bestehende Partnerschaft fort. Koordiniert wird das Projekt 
von Verena Gruber-Ballehr, Leiterin der JKS CW, und Oyuntuya Oyunjargal von AMPMC. 
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Eröffnung: 
Mittwoch, 4. November 2026, 16 Uhr 
Ort: Mittelinsel des Kurfürstendamms, Ecke Uhlandstraße  

Im Auftrag 
Blümlein  

Kontakt 

Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf von Berlin  

• Otto-Suhr-Allee 100 
10585 Berlin 

02) Konstituierende Sitzung der Bezirksverordnetenversammlung  
      Charlottenburg-Wilmersdorf: Vorsteherin gewählt 
 

 
Judith Stückler (mitte), vorläufig im Sitzungsvorstand: Alida Nezamzadeh Kermani 
(rechts), Miguel Gongora Rodriguez (links). - © BACW  

Pressemitteilung vom 30.10.2026 

Die Bezirksverordnetenversammlung (BVV) Charlottenburg-Wilmersdorf hat Judith Stückler 
am Donnerstagabend, 29. Oktober 2026, erneut zur Vorsteherin gewählt. Die Wahl fand 
während der konstituierenden Sitzung zur siebten Wahlperiode statt.  
Weitere Vorstandsmitglieder und die neuen Bezirksamtsmitglieder wurden in der 
konstituierenden Sitzung der BVV noch nicht gewählt.  
Im Auftrag 
Räsch  
 
Kontakt 
Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf von Berlin  

• Otto-Suhr-Allee 100 
10585 Berlin 
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03) Ausstellungseröffnung im Rathaus Charlottenburg: „mitwirken schafft Kiez  
      – Wie aus Begegnung gemeinsames Handeln wird“ 

Pressemitteilung vom 27.10.2026 

Die Ausstellung „mitwirken schafft Kiez – Wie aus Begegnung gemeinsames Handeln 
wird“ eröffnet Bezirksbürgermeisterin Kirstin Bauch am Dienstag, 3. November 2026, um 
17 Uhr in der Rathausgalerie im Rathaus Charlottenburg (Otto-Suhr-Allee 100, 2. Etage).  

Die vom Raum für Beteiligung konzipierte Ausstellung zeigt, wie Menschen ihre 
Nachbarschaft gemeinsam gestalten und dadurch den Zusammenhalt im Kiez stärken 
können. Beispiele veranschaulichen, wie Einwohner, Initiativen, Vereine, Politik und 
Verwaltung zusammenarbeiten.  

Studierende des Studiengangs Industrial Design der Hochschule für Technik und 
Wirtschaft Berlin (HTW) ergänzen die Ausstellung mit eigenen Objekten. Diese entstanden 
in einem Kooperationsprojekt mit dem „Raum für Beteiligung“ und zeigen kreative 
Ansätze, die Begegnungen im Kiez fördern sollen.  

Interessierte sind zur Eröffnung herzlich willkommen. Die Ausstellung ist bis Freitag, 27. 
November 2026 während der regulären Öffnungszeiten des Rathauses kostenlos und 
ohne Anmeldung zu sehen.  

Der Raum für Beteiligung Charlottenburg-Wilmersdorf verbindet Menschen aus den 
Kiezen mit Politik und Verwaltung. Als gemeinsames Team der Bezirksverwaltung und des 
gemeinnützigen Vereins Dorfwerk Stadt e. V. informiert und berät er zu 
Beteiligungsmöglichkeiten, fördert den Austausch und unterstützt die Zusammenarbeit im 
Bezirk. Ziel ist es, Beteiligung langfristig zu stärken und Möglichkeiten zu schaffen, damit 
Menschen ihren Kiez aktiv mitgestalten können.  

Ausstellungsdetails 
Rathaus Charlottenburg 
Otto-Suhr-Allee 100 
Rathausgalerie (2. OG) 
Dienstag, 3. November 2026, bis Freitag, 27. November 2026  

Im Auftrag 
Ludewig  

Kontakt 

Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf von Berlin  

• Otto-Suhr-Allee 100 
10585 Berlin 

 
 
 

 
 
 



Seite B 4 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 877 vom 05.11.2026 
 
04) Sonderausstellung „Ab ins Jrüne! Als Wilmersdorf noch Seebad war.“  
      eröffnet im Schoeler Schlösschen 

Pressemitteilung vom 26.10.2026 

Die Sonderausstellung „Ab ins Jrüne! Als Wilmersdorf noch Seebad war.“ eröffnet am 
Donnerstag, 29. Oktober 2026, um 19 Uhr im Schoeler Schlösschen (Wilhelmsaue 126). 
Im Rahmen der Ausstellung startet auch das neue Beteiligungsformat „Geschichtsprojekt 
am Schoeler“.  

Die Ausstellung erzählt die Geschichte des seit mehr als 100 Jahren verschwundenen 
Wilmersdorfer Sees – von seiner frühen Nutzung als Lebensgrundlage des Dorfes, über 
die Zeit als bekanntes Ausflugsziel bis zur Transformation in den Wilmersdorfer Volkspark. 
Ein Höhepunkt des Eröffnungsabends ist die Wiederaufführung des „Wilmersdorfer 
Schramm Marsches“. Die Polka war einst dem beliebten Ausflugslokal „Schramms 
Seebad“ gewidmet. Mit der Aufführung kehrt ein musikalisches Zeugnis der geschäftigen 
Seebad-Jahre zurück und lässt die Atmosphäre des historischen Ausflugsziels wieder 
aufleben.  

Mit der Ausstellungseröffnung startet auch das „Geschichtsprojekt am Schoeler“. Das 
Beteiligungsformat lädt Interessierte dazu ein, sich nach dem Prinzip der „Citizen Science“ 
(auf Deutsch: Bürgerwissenschaft) aktiv an der historischen Arbeit und am Programm des 
Schoeler Schlösschens zu beteiligen. Gemeinsam soll eine Broschüre zur Geschichte des 
Hauses entstehen. Zugleich geht es darum, lokale Geschichte zu erforschen und für die 
Öffentlichkeit zugänglich zu machen.  

Interessierte können sich vor Ort oder per E-Mail an schoeler@charlottenburg-
wilmersdorf.de anmelden. Das erste Treffen findet am Montag, 2. November 2026, um 18 
Uhr statt. Anschließend trifft sie sich regelmäßig montags ab 18 Uhr im Schoeler 
Schlösschen.  

Veranstaltungsdetails: 
Ausstellungseröffnung „Ab ins Jrüne! Als Wilmersdorf noch Seebad war.“ 
Wann: 29. Oktober 2026, 19 Uhr 
Ausstellung: 30. Oktober 2026 bis 3. März 2027 
Ort: Schoeler Schlösschen, Wilhelmsaue 126, 10715 Berlin 
Eintritt frei  

Öffnungszeiten: 
Dienstag, Donnerstag, Freitag 11 bis 17 Uhr 
Mittwoch 11 bis 18 Uhr 
Samstag und Sonntag 10 bis 17 Uhr  

Im Auftrag 
Ludewig  

Kontakt 

Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf von Berlin  

• Otto-Suhr-Allee 100 
10585 Berlin 
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05) Bezirksverordnetenversammlung Charlottenburg-Wilmersdorf konstituiert  
      sich am 29. Oktober 2026 

Pressemitteilung vom 23.10.2026 

Die erste und zugleich konstituierende Sitzung der Bezirksverordnetenversammlung (BVV) 
Charlottenburg-Wilmersdorf von Berlin findet am Donnerstag, 29. Oktober 2026, um 17 
Uhr im BVV-Saal des Rathauses Charlottenburg statt.  

Medienvertretende melden sich bitte unter bvv@charlottenburg-wilmersdorf.de an und 
weisen sich bei Teilnahme entsprechend aus.  

Die Sitzung ist öffentlich, Bürgerinnen und Bürger sind herzlich eingeladen. Teilnehmende 
nutzen bitte die Besuchertribüne in der 4. Etage. Sitzungen der BVV sowie die 
Konstituierung werden zudem im Live-Stream übertragen.  

Weitere Informationen zur Arbeit der BVV, Sitzungskalender und Tagesordnungen sind 
online unter https://www.berlin.de/ba-charlottenburg-
wilmersdorf/politik/bezirksverordnetenversammlung zu finden.  

Im Auftrag 
Ludewig  

Kontakt 

Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf von Berlin  

• Otto-Suhr-Allee 100 
10585 Berlin 

 
 
06) „Wolken und Berge“: Jugendkunstschule Charlottenburg-Wilmersdorf  
      gestaltet gemeinsam mit mongolischen Künstlerinnen und Künstlern eine  
      fast neun Meter lange Installation auf dem Kurfürstendamm 

Pressemitteilung vom 20.10.2026 

Eine Landschaft aus Bergen und Wolken zieht auf den Kurfürstendamm: Die 
Jugendkunstschule Charlottenburg-Wilmersdorf präsentiert gemeinsam mit den 
mongolischen Künstlerinnen und Künstlern Odmaa Uranchimeg und Sukhburen Narankhuu 
die fast neun Meter lange Skulptureninstallation „Wolken und Berge“.  

Bezirksstadträtin Heike Schmitt-Schmelz eröffnet die Installation beim Pre-Opening am 
Mittwoch, 21. Oktober 2026, um 11 Uhr, auf der Mittelinsel des Kurfürstendamms, Ecke 
Uhlandstraße. An der Eröffnung nehmen zudem der mongolische Minister für Kultur, Sport, 
Tourismus und Jugend, Jukoviin Aldarjavkhlan, sowie Boldiin Sergelen, persönliche 
Beraterin des mongolischen Präsidenten für Kultur und Religion, teil.  

Anlass für das Projekt sind das 100-jährige Jubiläum der deutsch-mongolischen 
Bildungszusammenarbeit sowie der Staatsbesuch des Präsidenten der Mongolei, 
Uchnaagiin Khurelsukh, in Deutschland.  
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Aus Ideen der jungen Beteiligten entstanden Berge, Wolken und symbolische Figuren aus 
Ton. Unter der künstlerischen Leitung von Uranchimeg und Narankhuu gestalteten Kinder 
und Jugendliche Oberflächen, experimentierten mit Farben und Strukturen und fügten ihre 
Arbeiten zu einer gemeinsamen Landschaft zusammen. 

Die Installation ist von der mongolischen Nomadenkultur und ihrer engen Verbindung zur 
Natur inspiriert: Berge stehen für Beständigkeit, Wolken für Wandel. Die Künstlerinnen und 
Künstler vermittelten mongolische Keramiktechniken und berichteten von ihrem Leben in 
den weiten Landschaften der Mongolei.  

Das Projekt schlägt zugleich eine Brücke zur Ausstellung „Dschingis Khan und die Welt der 
Mongolen“ in der James-Simon-Galerie auf der Museumsinsel. Die Ausstellung ist vom 21. 
Oktober 2026 bis zum 18. April 2027 zu sehen. Die Installation ergänzt den historischen 
Blick auf mongolische Lebenswelten durch das kreative Gestalten junger Menschen.  

„Wolken und Berge“ ist Teil des Artist-in-Residence- und Fachkräfteaustauschprogramms 
2026 der Jugendkunstschule Charlottenburg-Wilmersdorf (JKS CW) und der Arts & Media 
Project Management & Consulting (AMPMC NGO) aus Ulaanbaatar. Es setzt die seit 2019 
bestehende Partnerschaft fort. Koordiniert wird das Projekt von Verena Gruber-Ballehr, 
Leiterin der JKS CW, und Oyuntuya Oyunjargal von AMPMC.  

Projektdetails: 
Pre-Opening: Mittwoch, 21. Oktober 2026, 11 Uhr 
Offizielle Einweihung: Mittwoch, 4. November 2026, 16 Uhr 
Ort: Mittelinsel des Kurfürstendamms, Ecke Uhlandstraße  

Im Auftrag 
Blümlein  

Kontakt 

Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf von Berlin  

• Otto-Suhr-Allee 100 
10585 Berlin 

 
 
07) „Zu dumm, daß ich nicht ‚namhaft‘ bin.“: Ausstellung über das  
      vielschichtige Werk von Marlene Poelzig eröffnet in der Villa Oppenheim 

Pressemitteilung vom 16.10.2026 

Die Ausstellung „Zu dumm, daß ich nicht ‚namhaft‘ bin.“ über das vielschichtige Werk von 
Marlene Poelzig wird am Sonntag, 25. Oktober 2026, um 12 Uhr in der Villa Oppenheim 
eröffnet.  

Marlene Poelzig (1894–1985) zählt zu den prägendsten Gestalterinnen der Berliner 
Moderne. Die gemeinsame Ausstellung des Museums Charlottenburg-Wilmersdorf mit der 
Initiative Haus Marlene Poelzig und Urbanophil e. V. stellt das Schaffen der Bildhauerin, 
Architektin und Designerin in den Mittelpunkt.  
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Das Kino Capitol am Zoo, das Haus des Rundfunks und ihr Wohn- und Atelierhaus in 
Westend: An diesen drei Charlottenburger Bauten zeigte Marlene Poelzig ihre 
Gestaltungskraft. In den 1920er Jahren prägte sie Berlin als Experimentierfeld für Neue 
Sachlichkeit und Expressionismus mit, auch durch das gemeinsame Bauatelier mit ihrem 
Ehemann Hans Poelzig. Ihre künstlerische Entwicklung konnte sie im 
nationalsozialistischen Berlin nicht fortsetzen. 

Obwohl Marlene Poelzig das Erscheinungsbild der Berliner Moderne entscheidend 
mitprägte, trat ihr Werk in der Architekturgeschichtsschreibung lange dem ihres Ehemanns 
zurück. Im Protest gegen den drohenden Abriss ihres Wohn- und Atelierhauses im Westend 
gründete sich 2020 die „Initiative Haus Marlene Poelzig“. Sie stieß die Auseinandersetzung 
mit ihrem Schaffen erneut an. Das Haus ist inzwischen verschwunden. Doch der Abriss hat 
eine öffentliche Debatte über Marlene Poelzigs Erbe ausgelöst.  

Die von der Initiative Haus Marlene Poelzig und Urbanophil e. V. initiierte und konzipierte 
Ausstellung macht Marlene Poelzigs Wirken anhand von drei ihrer Schlüsselbauten 
sichtbar.  

Die Ausstellung wird aus Mitteln des Bezirkskulturfonds gefördert.  

Mehr zum Veranstaltungsprogramm mit Führungen, Filmveranstaltungen und Werkstätten 
unter www.villa-oppenheim-berlin.de  

Ausstellungsdetails: 
„Zu dumm, daß ich nicht ‚namhaft‘ bin.“ 
Eröffnung: Sonntag, 25. Oktober 2026, 12 Uhr 
Laufzeit: 25. Oktober 2026 bis 18. April 2027  

Museum Charlottenburg-Wilmersdorf in der Villa Oppenheim 
Schloßstraße 55, Otto-Grüneberg-Weg, 14059 Berlin 
Tel. (030) 9029-24106 
E-Mail: museum@charlottenburg-wilmersdorf.de  

Im Auftrag 
Räsch  

Kontakt 

Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf von Berlin  

• Otto-Suhr-Allee 100 
10585 Berlin 
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08) Stadtspaziergang: Auf den Spuren von Pfarrer Dressel durch  
      Alt-Charlottenburg 

Pressemitteilung vom 12.10.2026 

Ein Spaziergang durch Alt-Charlottenburg auf den Spuren des Chronisten und Pfarrers 
Dressel findet am Sonntag, 18. Oktober 2026 statt. Treffpunkt ist um 13 Uhr an der 
Luisenkirche (Gierkeplatz 4).  

Der rund 1,5 bis 2 Stunden dauernde Rundgang führt von der Luisenkirche bis zum Schloss 
Charlottenburg und beleuchtet das Wirken des langjährigen Pfarrers und seine Bedeutung 
für die Entwicklung Charlottenburgs.  

Johann Christian Gottfried Dressel (1751–1824) wirkte 46 Jahre lang als Prediger an der 
Luisenkirche. Er ließ dort das erste Schulhaus von Charlottenburg errichten, was ein 
wichtiger Teil seiner Schulreform war. Ab 1822 initiierte er den durch Karl Friedrich Schinkel 
geleiteten Umbau der Kirche. Dressel starb am 16. Oktober 1824. Auf dem Spaziergang 
werden historische Orte und Entwicklungen vorgestellt, die mit Dressels Wirken verbunden 
sind.  

Um eine Anmeldung per E-Mail an mail@kultur-gut.berlin wird gebeten. Eine spontane 
Teilnahme ist ebenfalls möglich.  

Thomas Wolfes, Leiter des Verwaltungsinformationszentrum (VIZ), und 
Kulturwissenschaftlerin Katja Baumeister führen den Spaziergang.  

Im Auftrag 
Ludewig  

Kontakt 

Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf von Berlin  

• Otto-Suhr-Allee 100 
10585 Berlin 
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09) 100 Koffer und ein „Zug der Schatten“: Gedenkveranstaltung erinnert an  
      Beginn der Deportationen 

Pressemitteilung vom 08.10.2026 

Zur Eröffnung des Projekts „Sie wollten leben!“ findet am Donnerstag, 15. Oktober 2026, 
um 19 Uhr eine Gedenkveranstaltung in der Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche statt. Das 
Projekt erinnert an den Beginn der Deportationen jüdischer Menschen aus Berlin vor 85 
Jahren und macht die Lebensgeschichten von 100 Menschen im Berliner Stadtraum 
sichtbar.  

Den Platz vor der Kirche gestaltet das Theater Anu als Erinnerungsraum. Dort sind zwei 
künstlerische Elemente zu sehen: die Videoinstallation „Zug der Schatten“ auf der Fassade 
des achteckigen Neubaus der Gedächtniskirche und ein Kofferturm aus 100 alten 
Reisekoffern.  

Die Videoinstallation zeigt ab 18.30 Uhr, also 30 Minuten vor Beginn der 
Gedenkveranstaltung, Silhouetten von Menschen mit Koffern und Bündeln, die als 
scheinbar endloser Zug über die Fassade ziehen. Sie nimmt Bezug auf die 
Deportationsmärsche, die im Herbst 1941 durch Berlin führten.  

Der Kofferturm vor dem Kircheneingang besteht aus 100 alten Reisekoffern. Die Koffer 
verweisen auf das Gepäck, das die Menschen bei ihrer Deportation mitnehmen mussten; 
auf den Verlust ihres persönlichen Besitzes und ihrer bisherigen Lebensumstände.  

Die Installation bleibt während des gesamten Abends geöffnet. Besucherinnen und 
Besucher können den Erinnerungsraum auf dem Weg zur Gedenkveranstaltung 
durchqueren.  

Bezirksstadtrat Oliver Schruoffeneger: 
„Ich freue mich, dass wir pünktlich zum Start des Projektes den Breitscheidplatz in einen 
Erinnerungsraum umwandeln. Die Verbindung von historischen Biografien und 
künstlerischer Gestaltung macht Erinnerung im öffentlichen Raum unmittelbar erfahrbar 
und zeigt, dass die Auseinandersetzung mit der Geschichte auch heute eine wichtige 
Aufgabe bleibt.“  

Der Regisseur und Kulturmanager Günter Jeschonnek initiierte das Gedenkprojekt im 
öffentlichen Raum in Kooperation mit Gleis 69 e.V. und Berliner Stolperstein-Initiativen. Das 
Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf und andere Institutionen fördern das Projekt.  

Weitere Informationen zu dem Gedenkprojekt „Sie wollten leben!“ sind auf der Webseite 
verfügbar.  

Im Auftrag 
Räsch  

Kontakt 

Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf von Berlin  

• Otto-Suhr-Allee 100 

10585 Berlin 
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10) Zukunft von Kurfürstendamm und Tauentzienstraße: Bezirksamt und  
      Initiative erörtern Pläne für neue Standortgemeinschaft 

Pressemitteilung vom 08.10.2026 

Der Kurfürstendamm und die Tauentzienstraße sollen auch künftig zu den attraktivsten und 
lebendigsten Einkaufs- und Aufenthaltsorten Berlins gehören. Am Dienstag, 6. Oktober 
2026, wurden hierzu im „The Space Ku’damm“ die Pläne für eine neue 
Standortgemeinschaft im Rahmen eines öffentlichen Erörterungstermins erfolgreich 
vorgestellt und gemeinsam mit den Akteuren vor Ort diskutiert. Die Standortgemeinschaft 
soll in den kommenden Jahren zusätzliche Maßnahmen finanzieren und realisieren, um den 
weltbekannten Boulevard mit mehr Grün, neuen Aufenthaltsqualitäten, Kulturangeboten und 
gezielten Impulsen weiter aufzuwerten. Dafür wird die bewährte Partnerschaft zwischen 
privaten Eigentümerinnen und Eigentümern, Gewerbetreibenden und dem Bezirk auf ein 
starkes neues Fundament gestellt.  

Bezirksbürgermeisterin Kirstin Bauch: 

„Ich danke allen Eigentümerinnen und Eigentümern, die von Beginn an an unseren 
Boulevard glauben und mit großem Einsatz dazu beitragen, seine Qualität und Strahlkraft 
zu erhalten. Dass wir jetzt den Weg für eine neue Standortgemeinschaft ebnen können, 
verdanken wir dem entschlossenen Zusammenwirken von Bezirk, AG City und den 
Akteuren vor Ort. Gerade angesichts der großen Baustellen rund um den Breitscheidplatz 
brauchen wir diesen Schulterschluss mehr denn je. Gemeinsam müssen wir dafür sorgen, 
dass der Boulevard lebendig, erreichbar und attraktiv bleibt. Ich bin überzeugt: Wenn private 
Eigentümer, Gewerbetreibende und Verwaltung an einem Strang ziehen, können wir die 
City West auch in Zukunft erfolgreich weiterentwickeln. “  

Die geplante Standortgemeinschaft soll den öffentlichen Raum entlang des Boulevards 
attraktiver machen. Vorgesehen sind unter anderem: 
Mehr Orte zum Verweilen: Neue Sitzgelegenheiten, konsumfreie Bereiche und attraktive 
Außenflächen sollen dazu einladen, länger am Kurfürstendamm und an der 
Tauentzienstraße zu verweilen.  

• Mehr Grün und besserer Umgang mit Hitze: Zusätzliche Begrünung und eine 
qualitätsvolle Gestaltung des Straßenraums sollen dazu beitragen, den Boulevard 
klimaresilienter zu machen.  

• Mehr Kultur und Veranstaltungen: Kunst- und Kulturprojekte sowie ganzjährige 
Veranstaltungen sollen für zusätzliche Impulse sorgen und den Boulevard stärker 
als Ort für Begegnung und Erlebnis profilieren.  

• Mehr Mitsprache: Eigentümerinnen und Eigentümer sowie Anlieger sollen über den 
gesetzlich vorgesehenen Koordinierungsausschuss an der weiteren Entwicklung 
beteiligt werden.  

Bereits von 2018 bis 2023 hatte eine erste Standortgemeinschaft Maßnahmen am 
Kurfürstendamm und an der Tauentzienstraße umgesetzt. Dazu gehörten unter anderem 
zusätzliche Begrünung auf den Mittelstreifen der Tauentzienstraße, neue 
Sitzgelegenheiten und gemeinsames Standortmarketing unter der Marke „BLVD 
Ku’damm“. An diese Erfahrungen kann die geplante Standortgemeinschaft jetzt 
anknüpfen.  
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Das 2025 novellierte Berliner Immobilien- und Standortgemeinschafts-Gesetz bildet die 
Grundlage für die neue Standortgemeinschaft. Es ermöglicht Eigentümerinnen und 
Eigentümern, sich gemeinsam für die Entwicklung eines bestimmten Geschäfts- und 
Stadtquartiers zu engagieren und dafür zusätzliche Maßnahmen zu finanzieren.  

Die BID Ku’damm Tauentzien GmbH, die AG City und das Bezirksamt werden den Antrag 
für die neue Standortgemeinschaft vorbereitet. Beim Erörterungstermin wurden die ersten 
geplanten Maßnahmen und ihre Finanzierung vorgestellt. Eigentümerinnen und 
Eigentümer, Gewerbetreibende, Anlieger sowie Vertreterinnen und Vertreter des 
Bezirksamts können dazu Stellung nehmen und ihre Anregungen einbringen.  

Die Ergebnisse und Stellungnahmen aus dem Erörterungstermin fließen unmittelbar in die 
abschließenden Antragsunterlagen und Prüfung ein.  

Im Auftrag 
Räsch  

Kontakt 

Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf von Berlin  

• Otto-Suhr-Allee 100 
10585 Berlin 

 
11) „Sie wollten leben!“: 25 Litfaßsäulen erinnern in Berlin an die Opfer der  
      Deportationen 

Pressemitteilung vom 08.10.2026 

Das Erinnerungsprojekt „Sie wollten leben!“ macht 100 jüdische Menschen und ihre 
Lebensgeschichten im Berliner Stadtraum sichtbar: Vom 13. Oktober bis 16. November 
2026 erinnern 25 großflächig gestaltete Litfaßsäulen in Berlin an den Beginn der 
Deportationen jüdischer Menschen vor 85 Jahren. Das Projekt gibt den Opfern der 
nationalsozialistischen Verfolgung und Vernichtung ein Gesicht und macht ihre persönlichen 
Geschichten mit Biografieauszügen und Fotografien im Berliner Stadtraum sichtbar.  

Auch im Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf sind drei der Litfaßsäulen zu finden:  

• Kurfürstendamm 64-65, 10707 Berlin-Charlottenburg  
• Bleibtreustraße 13, 10623 Berlin-Charlottenburg  
• Blissestraße 6 an Wilhelmsaue, 10713 Berlin-Wilmersdorf  

Anlässlich der Eröffnung des Gesamtprojekts „Sie wollten leben!“ findet am Donnerstag, 15. 
Oktober 2026, um 19 Uhr eine Gedenkveranstaltung in der Berliner Gedächtniskirche statt. 
Im Umfeld der Veranstaltung entsteht zudem ein besonderer Erinnerungsraum, den das 
Theater Anu gestaltet.  

Am 18. Oktober 1941 verließ der erste sogenannte „Osttransport“ den Bahnhof Grunewald. 
Unter dem Vorwand der Umsiedlung wurden 1.013 jüdische Frauen, Männer und Kinder in 
die von deutschen Truppen besetzte polnische Stadt Łódź, in das Ghetto Litzmannstadt, 
verschleppt. Insgesamt wurden aus Berlin mindestens 55.000 Jüdinnen und Juden 
deportiert und ermordet.  
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Kooperationspartner des Projekts sind unter anderem die Kirchengemeinde, der Verein 
„Gleis 69“, die Berliner Stolperstein-Initiativen sowie weitere Institutionen. Initiiert wurde 
das Gedenkprojekt von dem Regisseur und Kulturmanager Günter Jeschonnek. Gefördert 
wird es von verschiedenen Stiftungen, den Bezirksämtern Charlottenburg-Wilmersdorf und 
Lichtenberg, dem Dokumentationszentrum Flucht, Vertreibung, Versöhnung sowie 
privaten Spenderinnen und Spendern.  

Weitere Informationen zu dem Gedenkprojekt sind auf der Webseite verfügbar.  

Im Auftrag 
Räsch  

Kontakt 

Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf von Berlin  

• Otto-Suhr-Allee 100 
10585 Berlin 
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S t e g l i t z – Z e h l e n d o r f (Seiten B 13 – B 16) 
 
Presse-, Öffentlichkeitsarbeit & Digitale Kommunikation 
 
Postanschrift: 
Bezirksamt Steglitz-Zehlendorf 
Presse-, Öffentlichkeitsarbeit & Digitale Kommunikation 
14160 Berlin  
 
presse@ba-sz.berlin.de  

  

 
01) Kranzniederlegung am 09. November 2026 

Pressemitteilung vom 03.11.2026 

Aus Anlass der Wiederkehr des Jahrestages der nationalsozialistischen 
Gewaltmaßnahmen am 09. November 1938 werden die 
Bezirksverordnetenversammlung und das Bezirksamt Steglitz-Zehlendorf von Berlin 
einen Kranz niederlegen.  

Die Kranzniederlegung findet am Montag, dem 09. November 2026, um 16:00 Uhr an der 
Spiegelwand auf dem Hermann-Ehlers-Platz statt.  

Die Bezirksbürgermeisterin Maren Schellenberg lädt alle Bürgerinnen und Bürger zum 
gemeinsamen Gedenken ein.  

 
02) Spannende Literaturabende in der Gottfried-Benn-Bibliothek 

Pressemitteilung vom 28.10.2026 

Im November lädt die Gottfried-Benn-Bibliothek zu zwei besonderen 
Abendveranstaltungen ein. Die Berliner Autorinnen Claudia von Gélieu und Rosemarie 
Gebauer nehmen das Publikum mit auf eine Reise durch die Geschichte Steglitz-
Zehlendorfs und beleuchten bekannte Persönlichkeiten, historische Orte und 
überraschende Zusammenhänge.  

Donnerstag, 05. November 2026 – Effi Briest und Elisabeth von Ardenne  

Was verbindet Fontanes berühmte Romanfigur Effi Briest mit der historischen Elisabeth von 
Ardenne? Während Effi im Roman an den gesellschaftlichen Konventionen ihrer Zeit 
zerbricht, begann ihr reales Vorbild 1889 als Pflegerin in Zehlendorf ein neues Leben und 
wurde 98 Jahre alt. Die Frauengeschichtsexpertin Claudia von Gélieu beleuchtet die 
Unterschiede zwischen literarischer Figur und historischem Vorbild und geht der Frage 
nach, welche der beiden Lebensgeschichten die gesellschaftliche Realität von Frauen im 
19. Jahrhundert besser widerspiegelt.  

Donnerstag, 12. November 2026, 19 Uhr – Die Villenkolonie Lichterfelde in Berlin  

Prächtige Villen, verwunschene Gärten und Straßen voller Geschichte: Die Autorin 
Rosemarie Gebauer stellt ihr Sachbuch „Die Villenkolonie Lichterfelde in Berlin“ vor und  
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nimmt das Publikum mit auf einen Streifzug durch einen der geschichtsträchtigsten Ortsteile 
Berlins. Rund 50 Straßengeschichten erzählen von berühmten Persönlichkeiten, Architektur 
und gesellschaftlichem Wandel. Dabei geht es nicht nur um die Schönheit der Villenkolonie, 
sondern auch um ihre militärische Vergangenheit und die Spuren des Nationalsozialismus.  

Für beide Veranstaltungen ist eine Anmeldung erforderlich.  

TERMINE:  

Lesung „Effi Briest. Roman, Realität und Bezüge zu Steglitz-Zehlendorf“ 
• Donnerstag, 05.11.2026 um 19:00 Uhr  

Lesung „Die Villenkolonie Lichterfelde in Berlin“ 
• Donnerstag, 12.11.2026 um 19:00 Uhr  

EINTRITT: frei. Mit Voranmeldung unter: Tel. 90 299 5458 oder E-Mail an event-
bibliothek@ba-sz.berlin.de  

ORT: Gottfried-Benn-Bibliothek, Nentershäuser Platz 1, 14163 Berlin  

 
03) BVV: 1. konstituierende, öffentliche Sitzung der Bezirksverordneten- 
      versammlung Steglitz-Zehlendorf am 29.10.2026 

Pressemitteilung vom 22.10.2026 

Die 1. konstituierende, öffentliche Sitzung der Bezirksverordnetenversammlung Steglitz-
Zehlendorf findet am 29.10.2026 um 17:00 Uhr im Bürgersaal des Rathauses Zehlendorf 
(Kirchstraße 1/3, 14163 Berlin) statt.  

Die Tagesordnung finden Sie hier: 

https://bvv-steglitz-zehlendorf.berlin.de/pi-r/to010_r.asp?SILFDNR=5115  
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04) Zehlendorf Jahrbuch 2027 ist erschienen 

Pressemitteilung vom 02.10.2026 

Die Erfolgsserie wird fortgesetzt: Nunmehr ist das Zehlendorf Jahrbuch 2027 erschienen, 
der 31. Jahrgang der beliebten Reihe. Die aktuellen Exemplare gibt es für 5 Euro im 
Heimatmuseum Zehlendorf. Die Titelgeschichte von Thomas Karzek hat die Kirche St. 
Peter und Paul auf Nikolskoe zum Thema. Durch die Teilung Deutschlands wurde die Kirche 
im Wald jahrzehntelang zum Spielball der Politik zwischen West-Berlin und der DDR.  

 

Michael Karnetzki schreibt über das tragische Nachkriegsschicksal seines Großvaters Fritz, 
der in sowjetische Gefangenschaft geriet. Das Jahrbuch erzählt auch zwei Geschichten über 
die Ausplünderungen jüdischer Bürger und den Raub ihres Vermögens in Zehlendorf durch 
die Nationalsozialisten.  

Auch zwei „runde“ Geburtstage würdigt das Zehlendorf Jahrbuch 2027. Mara Ruwe erinnert 
an den 250. Geburtstag von Heinrich von Kleist, der mit seiner Erzählung „Michael 
Kohlhaas“ und seiner Grabstätte am Kleinen Wannsee in Zehlendorf Spuren hinterlassen 
hat. Zum 100. Geburtstag von Wolf Jobst Siedler bringt Frank Rattay den Vorkämpfer für 
historische Bausubstanz in Erinnerung.  

Eine Serie mit historischen Fotos veranschaulicht die Geschichte der Gebäude an der 
Clayallee Ecke Berliner Straße, jetzt steht dort das Geschäftshaus Berclay. Christian van 
Lessen lädt wieder zu einem Spaziergang ein, diesmal rund um den Dreipfuhlpark in 
Dahlem und durch die dortige Bungalowsiedlung.  
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05) Jetzt bewerben! Förderung Dezentraler Kulturarbeit 

Pressemitteilung vom 08.10.2026 

Sind Sie Einzelkünstler, Künstlerkollektive, eingetragene Vereine, Initiativen oder bei 
regionalhistorischen Projekten: Künstler und / oder Wissenschaftler, aber können Ihre 
Projektidee nicht umsetzen, da Ihnen die finanziellen Möglichkeiten fehlen?  

Ab Sofort und bis zum 1. Dezember 2026 können Sie sich online um eine Förderung im 
Rahmen der dezentralen Kulturarbeit für das Haushaltjahr 2027 bewerben.  

Gefördert werden künstlerische und kulturelle Projekte aus allen Sparten. Förderfähig sind 
beispielweise Ausstellungen, Konzerte, Lesungen, Publikationen, Theater- und 
Tanzaufführungen, interdisziplinäre Projekte oder Projekte zur Regionalgeschichte 
Sie können für Ihr Projekt eine Fördersumme von maximal 6.000 € beantragen. 
Voraussetzung für die Förderung ist eine finanzielle Eigenleistung in Höhe von 20 % der 
Gesamtausgaben.  

Ihr Projekt muss eine Premiere sein und im Zeitraum vom 1. April bis zum 15. Dezember 
2027 im Bezirk Steglitz-Zehlendorf stattfinden. Eine Wohn- oder Arbeitsadresse in 
Steglitz-Zehlendorf ist für die Antragstellung nicht zwingend erforderlich.  

Weitere Informationen und das Bewerbungsformular finden Sie unter:  

https://www.berlin.de/ba-steglitz-zehlendorf/bildung-familie-und-
freizeit/kultur/service/foerderung/dezentrale-kulturarbeit-752070.php  

Bei Fragen, wenden Sie sich gern an: 
Frau Imelda Gonzalez de Reichel 
E-Mail: Imelda.Gonzalez-de-Reichel@ba-sz.berlin.de 
Tel: 030 90299 2386  
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T e m p e l h o f  - S c h ö n e b e r g  (Seiten B 17 – B 25) 

Pressestelle 

John-F.-Kennedy-Platz  
10825 Berlin 
Telefon: (030) 90277-6281  

pressestelle@ba-ts.berlin.de 
 

01) Überraschende Einblicke in den Wert von Denkmalen: Ausstellung in der  
      VHS Tempelhof-Schöneberg zeigt den Mehrwert von Denkmalen für die  
      Stadtgesellschaft 

Pressemitteilung Nr. 460 vom 29.10.2026 

Vom 2. November bis 18. Dezember 2026 präsentiert das Landesdenkmalamt Berlin in 
Kooperation mit der Volkshochschule Tempelhof-Schöneberg die Ausstellung 
„Denkmalpflege. Mehrwert als du denkst“. Die Schau zeigt ungewöhnliche 
Perspektiven auf vertraute Orte und lädt ein zu entdecken, welchen alltäglichen, oft 
unsichtbaren Wert Denkmale für das Leben in der Stadt haben.  

Ausstellung „Denkmalpflege. Mehr Wert für Berlin“ 
vom 2. November bis 18. Dezember 2026  

Eröffnungsrundgang: 10. November 2026, 16:00 Uhr  

Volkshochschule Tempelhof-Schöneberg, Foyer 1. Obergeschoss, 
Barbarossaplatz 5, 10781 Berlin  

Öffnungszeiten: Montag bis Freitag von 08:30 bis 21:30 Uhr 
Samstag und Sonntag von 09:30 bis 17:00 Uhr  

Der Eintritt ist kostenfrei.  

Denkmale als lebendige Ressource 

Denkmale sind mehr als historische Zeugnisse. Sie prägen das Stadtbild, stärken das 
Gemeinschaftsgefühl und tragen zur Lebensqualität bei. Ob Wohnhäuser, 
Industrieanlagen, Parks oder sakrale Bauten: Jedes Denkmal erzählt eine Geschichte und 
bietet heute Raum für neue Nutzungen, nachhaltige Stadtentwicklung und kulturelle 
Identität.  

Eva Majewski Sparacino, Bezirksstadträtin für Stadtentwicklung und Facility 
Management: 
„Denkmalschutz ist kein Luxus, sondern eine Investition in unsere Zukunft. In Tempelhof-
Schöneberg haben wir viele Beispiele, wie historische Gebäude zu lebendigen Orten 
werden – sei es durch bezahlbaren Wohnraum, kulturelle Begegnungsstätten oder 
nachhaltige Stadtentwicklung.“  

Tobias Dollase, Bezirksstadtrat für Schule, Sport, Weiterbildung und Kultur: 
„Das Haus am Barbarossaplatz ist ein architektonisches Denkmal par excellence einer  
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Bildungseinrichtung in Tempelhof-Schöneberg. Das Gebäude der Albert- Einstein-
Volkshochschule und der Grundschule am Barbarossaplatz bietet Chancen für 
lebenslanges Lernen.“  

Prof. Dr. Christoph Rauhut, Landeskonservator und Direktor des 
Landesdenkmalamtes Berlin: 
„Berlin ist eine Stadt der Denkmale und diese sind mehr als nur Steine und Mörtel. Sie 
sind Identitätsstifter, Klimaschützer und Orte der Erinnerung. Mit der Ausstellung wollen 
wir zeigen, dass Denkmale keine Hindernisse sind, sondern ein Schatz, den wir 
gemeinsam bewahren und nutzen müssen.“  

Denkmale als Quelle der Inspiration 

Die Ausstellung zeigt keine klassischen Architektur- oder Geschichtsbetrachtungen. 
Stattdessen präsentiert sie großformatige Bilder und kurze Texte, die überraschende 
Aspekte von Denkmalen in den Fokus rücken:  

• Wo versteckt sich Nachhaltigkeit?  
• Was macht ein Denkmal zum Gemeinschaftsort?  
• Wie prägen Denkmale unser Stadtbild?  
• Welche Rolle spielen Denkmale im Alltag?  

Die Ausstellung verzichtet bewusst auf ausführliche Erklärungen. Stattdessen regt sie zum 
Staunen, Nachdenken und Diskutieren an. Ein zentrales Element ist daher die interaktive 
Station, an der Besucherinnen und Besucher ihre eigenen Ideen und Gedanken zum 
Thema einbringen können. Denn: Denkmalschutz geht alle an!  

Eröffnung mit prominenten Gästen 

Die Ausstellung wird am 10. November 2026 um 16:00 Uhr mit einem offiziellen 
Presserundgang eröffnet. Zur Eröffnung werden Bezirksstadträtin Eva Majewski Sparacino 
(Tempelhof-Schöneberg), Bezirksstadtrat Tobias Dollase (Tempelhof-Schöneberg) und 
Landeskonservator Prof. Dr. Christoph Rauhut anwesend sein. Im Anschluss besteht die 
Möglichkeit für Interviews und Hintergrundgespräche.  

Weitere Informationen und Ausstellungstafeln sind auf der Internetseite des 
Landesdenkmalamtes Berlin zu finden.  

Für Nachfragen steht Ihnen Nicole Hildebrandt im Landesdenkmalamt Berlin zur 
Verfügung:  

Kontakt: 

Landesdenkmalamt Berlin 
Nicole Hildebrandt  

• Tel.: +49 30 90259-3670 
• E-Mail martin.behringer@ba-ts.berlin.de 
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02) CrossKultur in Tempelhof-Schöneberg 

Pressemitteilung Nr. 450 vom 21.10.2026 

Festival der Vielfalt ab dem 13. November 2026 

Vier Wochen lang steht Tempelhof-Schöneberg im Zeichen von CrossKultur. In diesem Jahr 
rückt das Festival unsere Nachbarschaften als lebendige und vielfältige Gemeinschaft in 
den Mittelpunkt.  

CrossKultur – Festival der Vielfalt 
an vielen Orten in Tempelhof-Schöneberg  

Eröffnungsveranstaltung 
Freitag, den 13. November 2026 um 18:00 Uhr (Einlass ab 17:30 Uhr) 
im Rathaus Schöneberg, Willy-Brandt-Saal, John-F.-Kennedy-Platz 1, 10825 Berlin 
Die Teilnahme ist kostenfrei und ohne Anmeldung.  

Alle Informationen zum Programm 2026 finden Sie auf der CrossKultur-Internetseite.  

Die Programmbroschüre ist bei der Pressestelle im Rathaus Schöneberg sowie in den 
beteiligten Einrichtungen erhältlich.  

Am Freitag, den 13. November 2026 um 18:00 Uhr eröffnet Bezirksbürgermeister Jörn 
Oltmann das CrossKultur-Festival im Willy-Brandt-Saal des Rathauses Schöneberg.  

Zur Eröffnung stellt Martin Hyun sein Buch „Gebrauchsanweisung für Nachbarn“ vor, in dem 
er gemeinsam mit Wladimir Kaminer humorvoll auf das Zusammenleben in 
unterschiedlichen Nachbarschaften blickt. Hyun ist Autor, Politikwissenschaftler und 
Mitarbeiter bei Deutschlandfunk Kultur. Seit mehr als 20 Jahren beschäftigt er sich mit 
Diversität, Teilhabe und Organisationsentwicklung. Zudem setzt er sich für die Sichtbarkeit 
der deutsch-koreanischen Migrationsgeschichte ein. Der historische Hintergrund ist aktuell 
besonders präsent: Vor 55 Jahren wurde das Anwerbeabkommen für südkoreanische 
Krankenschwestern zwischen der Bundesrepublik und Südkorea geschlossen.  

Im Anschluss lädt ein interaktives Programm zum Mitmachen und Begegnen ein. Der Verein 
„Koreanischer Krankenschwestern und -pfleger sowie Pflegehelfer e. V.“ gibt Einblicke in 
den traditionellen koreanischen Fächertanz. Das BENN-Team Mariendorf-Tempelhof 
gestaltet die Mitmach-Aktion „Rezepte für eine gute Nachbarschaft“. Bei einem 
Tuschmalerei-Workshop mit der koreanischen Künstlerin Himwa können Interessierte 
gemeinsam kreativ werden. Veranstalter des Workshops ist das Projekt „Stadtteilarbeit 
Lebendige Nachbarschaft“ des Nachbarschaftsheims Schöneberg e. V.  

Paula Essam moderiert den Abend, die Percussiongruppe „CandomBerlin“ sorgt für den 
musikalischen Auftakt.  

Bis zum 13. Dezember 2026 lädt „CrossKultur – Festival der Vielfalt“ zu mehr als 50 
Veranstaltungen an über 20 Orten im Bezirk ein. Das Programm umfasst Live-Konzerte, 
Lesungen, Koch-Events, Workshops, Ausstellungen und Diskussionen. Zahlreiche lokale 
Vereine, Communities, Initiativen, Projekte und kommunale Einrichtungen setzen damit ein 
gemeinsames Zeichen gegen Rassismus, Diskriminierung und antidemokratische 
Tendenzen – und für gesellschaftlichen Zusammenhalt, Vielfalt und Begegnung.  
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Kontakt: 

Fachbereich Kunst, Kultur, Museen 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
Christiane Elfi Rückert  

• Tel.: +49 30 90277-6227 
• E-Mail Presse-Museum@ba-ts.berlin.de 

 
03) Podiumsdiskussion „Europa kontrovers: Frieden sichern – was zivile  
      Resilienz in Berlin und Europa leisten kann“ 

Pressemitteilung Nr. 448 vom 19.10.2026 

Frieden in Europa braucht mehr als Diplomatie und Verteidigung. Entscheidend ist auch, 
wie widerstandsfähig und transformierbar unsere Gesellschaften in Zeiten multipler Krisen 
sind.  

Die Europa-Union Berlin, die Europabeauftragten der Berliner Bezirke und die 
Europäische Akademie Berlin laden herzlich zur nächsten Ausgabe von „Europa 
kontrovers“ ein. Im Mittelpunkt der Diskussionsveranstaltung steht die Frage: Wie können 
unsere europäischen Gesellschaften resilienter werden, um nachhaltig Frieden zu 
bewahren?  

Mittwoch, 04. November 2026 um 18:00 Uhr  

im Haus 13 auf dem Pfefferberg 
Schönhauser Allee 176, 10119 Berlin  

Auf dem Podium sprechen:  
• Anya Suprunenko – Executive Director, European Youth Parliament  
• Vasili Franco – Mitglied im Abgeordnetenhaus  
• Dr. Cordula Dittmer – Akademie der Katastrophenforschungsstelle und Freie 

Universität Berlin  
• Josef Labschütz – wirtschaftspolitischer Experte für Fragen von Corporate Social 

Responsibility und Katastrophenschutz bei der deutsch-österreichischen 
Gesellschaft  

• Gollaleh Ahmadi – Mitglied im Abgeordnetenhaus  

Im Anschluss sind alle herzlich eingeladen, mitzudiskutieren und den Abend bei 
Getränken und Snacks ausklingen zu lassen.  

Die Teilnahme ist kostenlos. Da die Teilnehmerzahl jedoch begrenzt ist, wird um vorherige 
Anmeldung auf der Internetseite der Europa-Union Berlin gebeten.  

Kontakt: 
Beauftragte für Europaangelegenheiten und Städtepartnerschaften 
Mirka Schuster  

• Tel.: +49 30 90277-2781 
• E-Mail Mirka.Schuster@ba-ts.berlin.de 
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04) Erfolgreiche Weinlese im Schöneberger Weinberg 
 

 
Das engagierte Team der diesjährigen Weinlese  

Pressemitteilung Nr. 445 vom 15.10.2026 

Der Schöneberger Weinberg  

Bei sonnigem Wetter fand in diesem Jahr die traditionelle Weinlese im Schöneberger 
Weinberg statt. Gemeinsam mit den Mitgliedern des „Vereins zur Förderung des Weinbergs 
und der Gartenarbeitsschule e. V.“ wurde die diesjährige Traubenernte eingefahren. Mit 
dabei waren unter anderem Bezirksbürgermeister Jörn Oltmann, Bezirksstadträtin 
Saskia Ellenbeck, Bezirksstadträtin Eva Majewski Sparacino sowie Bezirksstadtrat 
Oliver Schworck.  

Insgesamt konnten in diesem Jahr rund 500 Kilogramm Trauben mit einem Gehalt von 81 
Grad Oechsle geerntet werden. Auch die Qualität der Trauben überzeugte.  
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Bezirksbürgermeister Jörn Oltmann bei der Ernte am Rebstock  

Bezirksbürgermeister Jörn Oltmann: 

„Über die diesjährige erfolgreiche Weinlese freue ich mich und danke allen Beteiligten für 
ihr Engagement. Herrn Rüdiger Jakesch mit seiner Familie möchte ich besonderen Dank 
für den Transport der Trauben aussprechen. Mit rund 500 Kilogramm Trauben können wir 
uns auf einen vielversprechenden Jahrgang freuen.“  

Begünstigt wurde die Entwicklung insbesondere durch die warmen und sonnigen 
Sommermonate, die für gute Reifebedingungen sorgten. Die Trauben konnten dadurch 
einen höheren Reifegrad und Zuckergehalt erreichen.  

Nach der Lese werden die Trauben zur Weinbauschule des Staatsweingutes Bad 
Kreuznach gebracht, wo der Schöneberger Wein ausgebaut wird. Der Riesling wird dem 
Bezirk für repräsentative Zwecke zur Verfügung gestellt und wird vom Verein als Dank für 
Spenden übergeben.  

Der Schöneberger Weinberg blickt auf eine lange Tradition zurück. Die 200 Rebstöcke 
stammen ursprünglich aus dem Partnerlandkreis Bad Kreuznach. Seit 1992 werden dort die 
in Schöneberg geernteten Trauben zu Wein ausgebaut.  

Kontakt: 
Organisationseinheit Pressestelle und Veranstaltungsmanagement  

• E-Mail pressestelle@ba-ts.berlin.de 
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05) Einweihung einer Informationstafel: Mahnmal „Orte des Schreckens“ 

Pressemitteilung Nr. 443 vom 14.10.2026 

Am 16. Oktober 2026 um 11:30 Uhr wird eine bezirkliche Informationstafel am Mahnmal 
„Orte des Schreckens“ am Richard-von-Weizsäcker-Platz eingeweiht.  

Einweihung der Informationstafel 
am Mahnmal „Orte des Schreckens“  

Freitag, 16. Oktober 2026 um 11:30 Uhr  

Richard-von-Weizsäcker-Platz, 10827 Berlin  

 

Gedenkstele auf dem Richard-von-Weizsäcker-Platz.- © OTFW, CC BY-SA 3.0  

• Grußwort: 
Jörn Oltmann, Bezirksbürgermeister Tempelhof-Schöneberg  

• Einführung: 
Prof. Dr. Stefanie Endlich, Publizistin  

Das Mahnmal „Orte des Schreckens“ entstand 1967 und geht auf eine Initiative der „Liga 
für Menschenrechte“ und der Bezirksverordnetenversammlung Schöneberg zurück. Auf der 
Tafel sind Konzentrations- und Vernichtungslager aufgelistet. An diese Orte deportierten die 
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Nationalsozialisten einen Großteil der jüdischen Bevölkerung aus Schönberg, um sie dort 
auszubeuten, zu foltern und zu ermorden. Die Orte Trostenez und Flossenbürg wurden 
1995 ergänzt. Ein identisches Mahnmal am Wittenbergplatz wird ebenfalls durch eine 
Informationstafel ergänzt.  

Kontakt: 

Fachbereich Kunst, Kultur, Museen 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
Christiane Elfi Rückert  

• Tel.: +49 30 90277-6227 
• E-Mail Presse-museum@ba-ts.berlin.de 

 
06) Einweihung einer Gedenktafel: „Gedenken an den Piloten Gail Seymour  
      Halvorsen“ 

Am 16. Pressemitteilung Nr. 442 vom 14.10.2026 

Oktober 2026 um 10 Uhr wird eine bezirkliche Gedenktafel eingeweiht, die an den Piloten 
Gail S. Halvorsen erinnert. Die Enthüllung findet am Columbiadamm statt.  

Einweihung einer Gedenktafel 
„Gedenken an den Piloten Gail Seymour Halvorsen“  

Freitag, 16. Oktober 2026 um 10 Uhr  
Columbiadamm 10, 12101 Berlin  
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Gail S. Halvorsen, der „Candy Bomber", kurz vor dem Abwurf der Süßigkeiten: Was als 
heimliche Aktion begann, entwickelte sich zu einem prägenden Moment in der deutsch-
amerikanischen Nachkriegsgeschichte.- © US Air Force  

• Grußwort: 
Jörn Oltmann, Bezirksbürgermeister Tempelhof-Schöneberg  

• Einführung: 
Bernd von Kostka, Wissenschaftlicher Mitarbeiter im Alliierten Museum  

Oberst Gail S. Halvorsen (1920 bis 2022) war Pilot der United States Air Force, der 
während der Berlin-Blockade 1948/49 große Berühmtheit erlangte. Bei seinen Einsätzen 
warf er Süßigkeiten über den drei westlichen Sektoren der Stadt ab und wurde dadurch als 
„Candy Bomber“ bekannt.  

Kontakt: 

Fachbereich Kunst, Kultur, Museen 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
Christiane Elfi Rückert  

• Tel.: +49 30 90277-6227 
• E-Mail Presse-museum@ba-ts.berlin.de 
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Ausgewählte Pressemitteilungen von „paperpress“ zu BR Deutschland, 
Schwerpunkt Berlin                                                          (Seiten B 26 – B 61)                                           

 
01) Eine Überlegung wert. Von Ed Koch 
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02) KW 44 (26.10. bis 01.11.2026). Von Ed Koch 
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03) Ohne Zuwanderung ist kein Staat zu machen. Von Ed Koch 
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04) Amateure. Von Ed Koch 
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05) Jetzt geht’s los. Von Ed Koch 
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06) Unverdrossen weiter machen. Von Ed Koch 
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07) Madam President. Von Ed Koch 
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08) KW 43 (19. bis 25.10.2026). Von Ed Koch 
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09) Buchpremieren: KZ Sachsenhausen / Hugenotten. Von Ed Koch u.a. 
 

 



Seite B 41 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 877 vom 05.11.2026   

 



Seite B 42 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 877 vom 05.11.2026   
 
10) Das Tempelhofer Feld. Von Uwe Januszewski 
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11) Da sollten Sie hingehen 
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12) Unbeirrt. Von Ed Koch 
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13) KW 42 (12. bis 18.10.2026) Das beste zu Beginn… Von Ed Koch 
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14) Eine große Tat: Gail Halvorsen 
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15) Der Zustand ist vertrackt. Von Ed Koch 
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16)  Nebensache. Von Ed Koch 
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17) Nur die Harten bleiben im Garten. Von Ed Koch  
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18) KW 41 (05. bis 11.10.2026) – Teil 2 Kultur. Von Ed Koch 
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19) KW 41 (05. bis 11.10.2026) – Teil 1 Politik. Von Ed Koch 
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20) Noch nicht wehrlos. Von Ed Koch  
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B.  b) Berichte                                                                               Seiten B 62 

 

01) Einkehr nach dem AGOM-Vortrag von Hanno Schult am 21.03.2025 

 

 
Aufschlussreiche Gespräche in großer Runde im Restaurant „Macedonia“: vlnr Dr.  Christofer 

Zöckler (Vorstandsmitglied im Verein "Die Galiziendeutschen - Geschichte und 

Erinnerungskultur e.V."), Hanno Schult (Vortragender) und weitere Personen.-  

Aufnahme: Dr. Christofer Zöckler 
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02) Großer Erfolg: Internationale Fachtagung im Haus des Deutschen Ostens  
      zu „Minderheiten, Netzwerke, Bühnen: Deutsches Theater im östlichen  
      Europa vom 18. Jahrhundert bis in die Gegenwart“ 
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B.  c) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen: Veränderung der   
     Geschichtslandschaft durch Umbenennung von Straßen usw. 
                                                                                                          Seite B 66 

 
- Keine Berichte - 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Seite B 67 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 877 vom 05.11.2026  

  

B. d) Ehrungen, Gedenken, Nachrufe                             Seiten B 67 – B 74 

 

01) Volkstrauertag auf dem Garnisonsfriedhof am Columbiadamm, 15.11.2026 
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02) Das Anliegen. Warum wir handeln: Erinnerung braucht einen Ort 
      - eine würdige Gedenkstätte in Warschau zur Erinnerung an die  
      deutschen Opfer von Gewalt, Flucht und Vertreibung in Polen im und 
      nach dem Zweiten Weltkrieg 
 
Hartmut Klingbeutel 

 
Kippingstr. 13, 20144 Hamburg 
Deutschland 

E-Mail: kontakt@gedenkstaettewarschau.org 

Telefon: 0178 3272152 

Das Schicksal der Deutschen, die bis zum Ende und nach dem Zweiten Weltkrieg in 
Osteuropa gelebt haben, ist ein schmerzhafter Teil unserer Geschichte. 

Unser Ziel Unser Ziel ist die Errichtung einer würdigen Gedenkstätte in Warschau zur 
Erinnerung an die deutschen Opfer von Gewalt, Flucht und Vertreibung in Polen im und 
nach dem Zweiten Weltkrieg. Das Bekenntnis zur historischen Wahrheit verstehen wir als 
einen Akt der Versöhnung zwischen Deutschen und Polen.  

Stimmen zur Erinnerung  

Ohne aktives Erinnern als Aufgabe für die gesamte Gesellschaft lassen sich Verbrechen 
der Geschichte nicht verarbeiten. Erinnern ist zukunftsorientiert, da Gedenken kein 
Selbstzweck ist, sondern als moralischer Kompass für kommende Generationen dient. 
Essayisten, Historiker, Juristen und Politiker haben dieses wiederholt geäußert: 

 

„Ohne Zweifel war die Vertreibung der Deutschen in den Jahren 1945–1948 
ein ‚Verbrechen gegen die Menschlichkeit‘, gemessen an den selben 
völkerrechtlichen Prinzipien, die zur Verurteilung der nationalsozialistischen 
Politiker in Nürnberg führten. Sie stellte auch eine Form der ‚ethnischen 
Säuberung‘ dar.“ 

— Alfred M. de Zayas (1995)  

Der US-amerikanische Völkerrechtler und Historiker Alfred de Zayas hat die Vertreibung 
der Deutschen nach dem Zweiten Weltkrieg in zahlreichen Publikationen und Vorträgen 
öffentlich als Verstoß gegen die Haager Landkriegsordnung und das 
Selbstbestimmungsrecht der Völker benannt und als eklatante Völkerrechtsverletzung 
sowie Verbrechen gegen die Menschlichkeit verurteilt. 



Seite B 69 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 877 vom 05.11.2026  

Das Buch Anmerkungen zur Vertreibung der Deutschen aus dem Osten (1986) vom US-
Historiker und Völkerrechtler Alfred M. de Zayas ist ein grundlegendes Werk der 
zeithistorischen Literatur. Es analysiert die Flucht und Vertreibung der Deutschen nach 
dem Zweiten Weltkrieg anhand der internationalen Rechtsnormen der damaligen Zeit, 
einschließlich der Haager Landkriegsordnung. Das Werk stützt sich stark auf 
Augenzeugenberichte, historische Akten und den Nachlass von Betroffenen, um das 
Schicksal der Millionen Vertriebenen aus Schlesien, Ostpreußen und dem Sudetenland 
aufzuarbeiten. 

In seinem Buch A Terrible Revenge – The Ethnic Cleansing of the East European 
Germans (1993) (Eine schreckliche Rache – Die ethnischen Säuberungen der 
osteuropäischen Deutschen) sowie in Die deutschen Vertriebenen. Keine Täter, sondern 
Opfer (2005) dokumentierte de Zayas den Verlauf und die völkerrechtliche Dimension der 
Vertreibung. 

 

„… Polen hat seine politische Souveränität wiedererlangt. Es gelangt auch 
zu seiner geistigen Souveränität. Ihr Maß ist das Gefühl der moralischen 
Verantwortung für die ganze Geschichte, in der es – wie immer – helle und 
dunkle Seiten gibt. Als Volk, das vom Krieg besonders heimgesucht wurde, 
haben wir die Tragödie der Zwangsumsiedlungen kennengelernt sowie die 
damit verbundenen Gewalttaten und Verbrechen. Wir erinnern uns daran, 
daß davon auch unzählige Menschen der deutschen Bevölkerung betroffen 
waren und daß zu den Tätern auch Polen gehörten. 

Ich möchte es offen aussprechen: Wir beklagen das individuelle Schicksal 
und die Leiden von unschuldigen Deutschen, die von den Kriegsfolgen 
betroffen wurden und ihre Heimat verloren haben. 

… Wir erinnern uns an die mit großem Mut formulierten Sätze des heute 
nicht mehr lebenden bedeutenden polnischen Denkers und Essayisten Jan 
Józef Lipski, jenes exponierten polnischen Sozialdemokraten, der 1981 
voller Bitternis sagte: 

Wir haben uns daran beteiligt, Millionen Menschen ihrer Heimat zu 
berauben, von denen die einen sicherlich sich schuldig gemacht haben, 
indem sie Hitler unterstützten, die anderen, indem sie seine Verbrechen 
tatenlos geschehen ließen, andere nur dadurch, daß sie sich nicht zu dem 
Heroismus eines Kampfes gegen die furchtbare Maschinerie aufraffen 
konnten, und das in einer Lage, als ihr Staat Krieg führte. Das uns angetane 
Böse, auch das größte, ist aber keine Rechtfertigung und darf auch keine 
sein für das Böse, das wir selbst anderen zugefügt haben; die Aussiedlung 
der Menschen aus ihrer Heimat kann bestenfalls ein kleineres Übel sein, 
niemals eine gute Tat.“ 

— Władysław Bartoszewski, Rede im Deutschen Bundestag, 1995 
(Der polnische Außenminister bezeichnete in dieser Rede die Vertreibung 
der Deutschen öffentlich als ein Unrecht.)  
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„Jeder Akt der Vertreibung, so unterschiedlich die historischen Hintergründe 
auch sein mögen, ist ein Verbrechen gegen die Menschlichkeit.“ 

— Bundeskanzler Gerhard Schröder, Grußwort an den Tag der Heimat, 
1999  

 

„Kein Unrecht, und mag es noch so groß gewesen sein, rechtfertigt anderes 
Unrecht: Verbrechen sind auch dann Verbrechen, wenn ihnen andere 
Verbrechen vorausgegangen sind.“ 

— Peter Glotz, Rede auf dem Tag der Heimat, 2001 
(Bezug auf ein oft verwendetes Diktum des ehemaligen Bundespräsidenten 
Roman Herzog)  

 

„Aber auch aus einem anderen, mir wichtigen Grund kann und will ich nicht 
meine Rührung verbergen, denn ich wurde nach dem Krieg in 
Niederschlesien, bei Breslau, in eine Familie von polnischen Vertriebenen 
aus dem Gebiet des heutigen Litauens hineingeboren. Ich kam in einem 
Haus auf die Welt, das vorher irgendeine unbekannte deutsche Familie 
verlassen hatte. Diese Familie erlebte die Geschichte, deren tragisches 
Kapitel vor 75 Jahren, am 1. September 1939, begann. Ich kann den 
Schmerz wegen des erlittenen Leids und des Verlustes der Heimat gut 
verstehen. 

Doch für mich ist der mitgefühlte Schmerz ein weiteres Argument für das 
Engagement zugunsten der deutsch-polnischen Versöhnung und der 
Zusammenarbeit. Für mich ist dies eine weitere Bestätigung dafür, welche 
Bedeutung das erlebte Wunder der deutsch-polnischen Versöhnung hat.“ 

— Bronisław Komorowski, polnischer Staatspräsident, Auszug aus der Rede 
bei der Gedenkfeier „75 Jahre Beginn Zweiter Weltkrieg“ im Deutschen 
Bundestag, 2014  
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„Wer die Vertreibungen als Völkerrechtsbruch benenne, betreibe keine 
Spaltung, sondern diene der Wahrheit und diese sei Grundlage für die 
Versöhnung und den Blick in die Zukunft.“ 

— Walter Rosenkranz, Erster Präsident des österreichischen Nationalrats, 
2025 
(Zitat auf der offiziellen Webseite des österreichischen Parlaments)  

„Es gibt keine gerechte Vertreibung, keine legitime Kollektivschuld und keine 
Ausgrenzung, die mit der Freiheit vereinbar wäre.“ 

— Walter Rosenkranz, Rede anlässlich der Gedenkveranstaltung „80 Jahre 
Flucht und Vertreibung“ im österreichischen Parlament, 2025  

Porträtfotos: Wikimedia Commons 

Weiterführende Lese-Hinweise Textauszüge aus - Die Oberschlesische Tragödie von 
Anita Pendziałek  

Anita Pendziałek stellt in der Oberschlesischen Stimme – Thema des Monats: „Immer 
mehr Tragödien, zu wenig Gedenken“ in ihrem Artikel „Die Oberschlesische Tragödie, 
doch wessen Tragödie ist es?“ die Frage „Welchen Einfluss hat die Zeit auf die 
gesellschaftliche Wahrnehmung der Oberschlesischen Tragödie?“, welcher am 15. Januar 
2025 in der Schlesischen Bibliothek in Kattowitz im Rahmen der Konferenz „80 Jahre 
danach“ nachgegangen wurde und berichtet dazu: 

Der Deutsche Freundschaftskreis im Bezirk Schlesien setzt sich seit Jahren mit diesen 
Ereignissen auseinander. Es waren Vertreter der deutschen Minderheit, die die ersten 
Gedenktage für die Opfer organisierten und die ersten Kreuze und Denkmäler für sie 
errichteten. Und genau das tun sie auch heute noch. Für das Jahr 2025 ist eine Reihe von 
Gedenkveranstaltungen geplant und die erste war die Konferenz „80 Jahre danach“. 

Prof. Joanna Rostropowicz und Bernard Gaida hielten Vorträge zum Thema der 
Konferenz. An der Podiumsdiskussion, die u.a. vom Redakteur Marcin Zasada geleitet 
wurde, nahmen auch Dr. Henryk Mercik und Marek Łuszczyna, Autor des Buches „Kleines 
Verbrechen. Polnische Konzentrationslager“ teil. 

Es war ein Völkermord 

Der Begriff „Oberschlesische Tragödie“ ist kein historischer Begriff. Der Begriff wurde von 
Grund auf zu einem Zeitpunkt geprägt, als nach Jahren des Schweigens die in der 
Erinnerung der Oberschlesier bewahrten Ereignisse an die Öffentlichkeit drangen: 
Gräueltaten, Verbrechen und sowjetische Repressionen, Morde, Vergewaltigungen und 
Verwüstungen. Ursprünglich beschränkte sich der Begriff auf die Verbrechen der Roten 
Armee an der Zivilbevölkerung und auf die Deportationen. Doch das war noch nicht 
alles… Mit zunehmender Schwierigkeit und Angst wurden auch die Verbrechen der  
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kommunistischen Behörden einbezogen, wie zum Beispiel die kommunistischen Lager in 
Schwientochlowitz (poln. Świętochłowice) oder Lamsdorf (poln. Łambinowice), in die 
sowohl Deutsche als auch Schlesier – die gesamte einheimische Bevölkerung 
Oberschlesiens – inhaftiert wurden. All diese Fakten unterstrich in ihrem Vortrag Professor 
Joanna Rostropowicz, Philologin, Forscherin der schlesischen Kultur, Hochschullehrerin. 
Ihr Vortrag war der erste Programmpunkt der Konferenz: 

Die oberschlesische Tragödie wurde zunächst als die Tatsache bezeichnet, 
dass mit dem Einmarsch der Roten Armee im Januar 1945 Schlesien in Blut 
getränkt wurde. Außerhalb Schlesiens, in Polen, waren diese Tatsachen 
nicht bekannt. Nur wir hier in Oberschlesien kannten sie. Bis 1989 wurden 
unsere Schulkinder gezwungen, den Mördern ihrer Vorfahren, Verwandten, 
Freunde Dankbarkeit und Ehre zu erweisen… Ich persönlich halte das für 
eine außergewöhnliche Grausamkeit – den Kindern wurde gesagt, sie sollten 
Blumen an Denkmälern niederlegen, die zu Ehren der Peiniger dieser 
Menschen errichtet wurden. Später wurde der Begriff auf die Deportation von 
Männern ausgedehnt. Ich weiß, dass auch Frauen in die Lager deportiert 
wurden, aber in viel geringerer Zahl. Diese beiden Fakten waren die 
wichtigsten im Zusammenhang mit der Oberschlesischen Tragödie. Aber das 
ist noch nicht alles. Jede Tragödie hat mehrere Akte, und dann gibt es noch 
die Nachwehen. Die Ereignisse, die nach der Einstellung der 
Feindseligkeiten stattfanden, erschöpfen die Merkmale des Phänomens, das 
als Genozid bekannt ist. 

— Prof. Joanna Rostropowicz  

„Handlungen, die die absichtliche Zerstörung ganzer Völker oder Teile von Völkern 
beinhalten“, so lautet die von Prof. Rostropowicz zitierte Definition von 
Völkermord/Genozid. Es ist schwer, dem nicht zuzustimmen, zumal Prof. Rostropowicz in 
ihrem Vortrag die Maßnahmen der kommunistischen Behörden bis hin zur Polonisierung, 
Entdeutschung und Auslöschung des gesamten kulturellen Erbes und aller Spuren des 
Deutschtums in der Region beschrieb. 

Desweiteren zur Mitverantwortung der kommunistischen Behörden: 

Zum ersten Mal tauchte nämlich in einem offiziellen staatlichen Dokument ein Satz auf, 
der darauf hinwies, dass die kommunistischen Behörden auch für die Repressionen gegen 
die Einwohner von Oberschlesien verantwortlich waren. Es handelt sich um einen Satz 
aus der Entschließung des Senats der Republik Polen zum 80. Jahrestag der 
Oberschlesischen Tragödie. Der Satz lautet wie folgt: Nach dem Ende der 
Feindseligkeiten hörte die Verfolgung nicht auf. Die kommunistischen Behörden von 
„Volks“-polen, die die Verwaltung der Region übernahmen, setzten die Unterdrückung der 
Menschen in Oberschlesien fort. 
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Marek Łuszczyna, Journalist, Reporter, Schriftsteller und Autor des Buches „Kleines 
Verbrechen. Polnische Konzentrationslager“, so Anita Pendziałek ist der Meinung, dass 
die Aufnahme solcher Bestimmungen ein Schritt in die richtige Richtung sei: 

 

(...) Ich halte es für richtig und für ein Element der Aufarbeitung der Lager, 
wenn man versteht, dass die Seiten unseres Landes sowohl schön als auch 
hässlich sind und dass sich im Kontext von 1945 die Geschichten von Polen, 
Schlesiern, Russen, Juden und Deutschen nicht wie Öl und Wasser 
vermischen. Hier gibt es keine Gemeinsamkeiten. Die eine Gruppe 
beschuldigt die andere der Bestialität, und das Tragischste ist, dass sie alle 
Recht haben. All diese Bestialitäten sind einander widerfahren. Als ich noch 
vor dem Krieg erwähnte einem Russen über die Vergewaltigung kleiner 
Mädchen erzählte, wurde er wütend und sagte: „Wie kannst du nur? Wir 
haben euch befreit“. Das ist so eine Sichtweise und eine andere Perspektive. 
In einer solchen Diskussion gibt es keine Chance auf einen Konsens und 
wird es auch nicht geben. Ich denke, dass das, was in den staatlichen 
Dokumenten aufgetaucht ist, ein Durchbruch ist. Die Nennung der 
polnischen Offiziere – denn so steht es dort – ist meiner Meinung nach ein 
Schritt in die richtige Richtung. 

— Marek Łuszczyna  

Oberschlesien, Ostpreußen, Pommern … 

Bernard Gaida, für die deutschen Minderheit in Polen langjährig aktiv, zitiert Anita 
Pendziałek zur Einbeziehung der Opfer aus anderen Regionen Polens: 

 

Ich denke, während es in unseren oberschlesischen Wojewodschaften 
lobenswert ist, dass wir bereits so weit sind, dass niemand die Gedenkfeiern 
in Schwientochlowitz oder Lamsdorf in Frage stellt, ist es auf 
parlamentarischer Ebene – das ist meine Meinung, und ich steche 
wahrscheinlich ins Wespennest – falsch, dass die Entschließung nicht genau 
die gleiche Tragödie aus Ostpreußen, aus Pommern erwähnt… Wir sind in 
eine Situation geraten, in der die Entschließung im Parlament nur die Opfer 
aus einer Region Polens betrifft. Ich weiß, dass sich die Entschließung auf 
die Oberschlesische Tragödie bezieht, aber genau dieselben Ereignisse 
betrafen Deutsche und als Deutsche anerkannte Personen aus anderen 
Regionen Polens. Der Senat und der Sejm repräsentieren das ganze Land, 
und ich denke, der nächste Schritt sollte sein, die Opfer aus anderen 
Regionen anzuerkennen, die genauso gelitten haben, die durch die Lager in 
Sikawa oder Potulice gegangen sind, oder die Deportationen aus Działdów  
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oder Grudziądz erlebten, wo es ein großes Lager gab, aus dem Menschen in 
die sibirischen Gulags deportiert wurden – denn aus Oberschlesien vor allem 
in die Ukraine, in den Donbass, bis nach Georgien – und auch sehr viele 
Frauen. Prozentual gesehen sogar mehr als aus Oberschlesien. 

— Bernard Gaida  

Anita Pendziałek: „In seinem Vortrag bezog sich Gaida auch auf die Worte von Prof. 
Rostropowicz und betonte erneut, dass das, was in Schlesien, Pommern, Ermland und 
Masuren geschah, von Vergewaltigung, Deportation und Vertreibung der Deutschen bis 
hin zu sprachlicher und kultureller Diskriminierung, alle Kriterien eines Geno- und 
Ethnozids erfüllt. (...) Dr. Henryk Mercik betonte jedoch, dass der Begriff ‚Oberschlesische 
Tragödie‘ nicht ohne Grund eben hier geprägt wurde:“ 

 

Ich bin auch der Meinung, dass die Zeit gegen die Schlesier arbeitet. Aber 
auf der anderen Seite scheint mir, dass wir eine extrem starke Gemeinschaft 
sind. Auch die oberschlesische Kultur ist so. Angesichts dieser Herrschaft, 
angesichts all der Ereignisse, von denen wir heute so viel gesprochen 
haben, angesichts all der Verbote, zum Beispiel Deutsch zu lernen, 
angesichts der Namensänderungen, angesichts der Unterdrückung unserer 
schlesischen Sprache, ist es möglich, dass diese Kultur und diese 
Erinnerung so viele Jahre unter so ungünstigen Bedingungen überlebt 
haben. 

— Dr. Henryk Mercik  

Wir verstehen dies nicht als Anklage, sondern als notwendigen Schritt zur vollständigen 
Aufarbeitung der Geschichte – 
Hand in Hand mit unseren polnischen Nachbarn. 

 


